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Mehrere Jugendliche mit
Atemwegsreizungen 

Hamburg. Die Feuerwehr Hamburg wurde über 
den Notruf 112 in das Luisen-Gymnasium in 
Hamburg-Bergedorf alarmiert. Laut Anrufer soll-
ten hier zehn Personen durch ein Reizgas verletzt 
worden sein. 

Durch die Rettungsleitstelle der Feuerwehr Hamburg 
wurden mehrere Rettungswagen und Notärzte, ein 
leitender Notarzt, ein Löschfahrzeug der Berufsfeuer-
wehr, sowie Führungsdienste und der Umweltdienst 
an die Einsatzstelle entsandt. Als die Kräfte der Feu-
erwehr Hamburg eintrafen, hatten alle Personen das 
Gebäude bereits verlassen. Durch den Rettungs-
dienst und den Leitenden Notarzt wurden insgesamt 
acht Jugendliche und ein Erwachsener gesichtet, 
versorgt und mit Rettungswagen in nahegelegene 
Notfallkrankenhäuser zur weiteren Behandlung be-
fördert. An der Einsatzstelle wurden zwei Einsatz-
abschnitte gebildet: Einsatzabschnitt Rettungsdienst 
und Einsatzabschnitt Ursachenforschung. Der Um-
weltdienst konnte hier allerdings auch mit umfang-
reichen Messungen im Gebäude keinen Reizstoff 
nachweisen. 

Es ist grundsätzlich nicht verkehrt, auch außerhalb 
einer Gefahrensituation den Umgang mit Reizgas 
zu üben – allerdings birgt dies ein erhebliches Ri-
siko: Bei schlechten Windverhältnissen oder dem 
ungeschickten Umgang mit dem Reizgas ist nicht 
ausgeschlossen, dass man dabei am eigenen Leib 
die Wirkung des Reizgases erfahren kann. Auch bei 
einer Entwaffnung durch den Angreifer kann man 
eventuell selbst mit dem eigenen Pfefferspray oder 
CS-Gas in Berührung kommen. Was tun nach ei-
nem Reizgas-Angriff? Die Wirkung von CS-Gas 
kann in der Regel nicht durch Wasser oder ein Ers-
te-Hilfe-Spray abgeschwächt werden. Im Idealfall 
besitzt man einen Neutralisator für die enthaltenen 
Reizstoffe, den man nicht nur bei Reizungen, son-
dern auch vorbeugend auf Kleidung und Haare ge-
ben kann, da sich auch hier nach der Anwendung 
noch Reizstoffe befinden können. Diese könnten 
andernfalls noch Stunden später eine Eigenreizung 
zur Folge haben, wenn sie in Berührung mit Augen 
oder Schleimhäuten kommen. 

Was hilft gegen Reizgas?

Symbol

Eingesetzte Kräfte: Ein Hamburger Löschfahrzeug 
(Berufsfeuerwehr), zwei Führungsdienste (A-Dienst, 
B-Dienst), ein Umweltdienst, ein Leitender Notarzt, 
ein Organisatorischer Leiter Rettungsdienst, sechs 
Rettungswagen, ein Notarzteinsatzfahrzeug, ein 
Rettungshubschrauber und ein Großraumrettungs-
wagen und insgesamt 36 Einsatzkräfte.
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Sobald die Haut in Berührung mit Tränengas und 
Pfefferspray kommt, sollte man diese zunächst mit 
Pflanzenöl oder einem anderen fetthaltigen Stoff 
abwaschen. Danach empfiehlt es sich, die Stelle 
mit einer hochprozentigen alkoholischen Flüssigkeit 
zu behandeln, sie im Anschluss unter fließendem 
kaltem Wasser mit Seife abzuwaschen und danach 
trocken zu tupfen. Andernfalls kann der Wirkstoff 
zusammen mit dem Fett über die Haut aufgenom-
men werden. Auf Reiben, Schrubben und Kratzen 
sollte man verzichten, da ansonsten die Substanz 
noch tiefer in die Haut eindringen kann. Stattdes-
sen lindert das Kühlen der betroffenen Stellen die 
Beschwerden, bis sie nach etwa einer knappen 
Stunde abgeklungen sein sollten. Kommen die Au-
gen hingegen mit dem Pfefferspray oder dem Trä-
nengas in Kontakt, helfen Pflanzenöle nur wenig, 
da die Tränenflüssigkeit das Fett abstößt. Anstelle 
von Öl hat sich eine isotonische Kochsalzlösung für 
die Säuberung der Augen bewährt, da diese im Ver-
gleich zu normalem Wasser schonender wirkt.
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